272. Sonnabend 


den 20. November 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin den 18. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bei der Geſandtſchaft in London angeftellten Legations-Secretair, Prinzen 
zu Loewenſtein-Wertheim, den St. Johanniter-Orden, fo wie dem Schul: 
Lehrer und Küſter Mareus zu Neuzauch, im Regierungs-Bezirk Frankfurt, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; dem Geheimen Ober-Tribunals-Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten Buſſe den Charakter eines Wirklichen Geheimen Ober-Juſtiz-Raths bei— 
zulegen; den Land- und Stadtrichter, Juſtizrath Dyckerhoff zum Direktor des 
Land⸗ und Stadtgerichts zu Tecklenburg; jo wie die jeitherigen Regierungs-Aſſeſſo⸗ 
ren Weſener in Münſter, Mehler in Stendal, Meerkatz in Poſen, von 
Parpart in Düſſeldorf, Freiherr Raitz von Frentz in Potsdam, von 
Klützow in Merſeburg und von Kehler in Liegnitz zu Regierungs-Räthen 
zu ernennen. 


Se. Excellenz der Geheime Staats-Minifter von Rother, iſt von Leipzig, 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Schloß⸗Hauptmann, Graf 
von Arnim, von Blumberg, und der Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg, 
von Meding, von Grotz⸗Bähnitz bei Nauen hier angekommen. 


(Die Poſtreform.) — Es iſt davon die Rede geweſen, daß das Ziel 
einer wahren und befriedigenden Poſtreform nicht anders, als mit großen Opfern 
zu erringen ſei. Die Staaten müſſen ſich auf den Standpunkt erheben, die Poſt 
als ein großes Werkzeug zur Förderung des menſchlichen Verkehrs zu betrachten; 
fie müſſen die geiftigen Güter, welche auf dieſem Wege erzielt werden, die Er— 


leichterung des Handels, die Rückwirkung auf die gewerbliche Thätigkeit, weun⸗ 


gleich ſie in Zahlen nicht auszuſprechen find, hoch anſchlagen und die bisher ge— 
noſſenen finanziellen Vortheile unbefangen und ſcharf ins Auge faſſen. Es wird 
alsdann gegen allen Widerſpruch klar werden, daß die Summe, um welche die 
Poſtrevenne ſchwindet, ein in zweifacher Weiſe erwerbendes Kapital bildet. Zus 
nachm indem fie in den Taſchen der Unterthanen wenigſteus zum großen Theile 
verbleibt, und ſodann indem fie vorzüglich in den Händen des induſtriellen Pur 
blifums, welches die Poſt am meiſten benutzt, ein Inſtrument wird, um fort 
und fort neue Geſchäfte, alſo auch neue Werthe zu vermitteln und zu produziren, 
und dadurch in ganz anderer vielfältigen und höheren Weiſe zur Entwickelung des 
Wohlſtandes, zur Erhöhung des Nationalreichthums, und eben darin zur Erhö— 
hung der Steuerkraft wirken kann und wird, als der baare Ueberſchuß der Poſt⸗ 
Revenuen in den Händen des Staats es vermöchte, zu welchen allgemeinen Zwek— 
ken er ihn auch verwendete. Der Vortheil, welcher von dem Auslaude durch 
Portoermäßigung mitgenoſſen wird, kommt gerade auch dem Inlande zu Gut; 
die Erleichterung des Verkehrs führt zur Vermehrung deſſelben und ſetzt Kräfte in 
Bewegung, die außerdem vielleicht in ſtetem Schlummer geblieben waren. Man 
hat berechnet, daß die 5 Mill. Briefe, um welche die Korreſpondenz mit dem 
Auslande in England ſeit 1839 bis 1846 gewachſen iſt, 50 Mill. inländiſcher 
Briefe hervorgerufen haben. Für Jeden, der einen Begriff von den Wechſelwir— 
kungen des kaufmänniſchen Verkehrs hat, wird dieſe Thatſache nicht auffallend 
oder unerwartet, ſondern leicht verſtändlich ſein. 


Berlin den 17. Nov. In Anerkennung der Verdienſte, welche der Poli— 
zei-Präſident Dr. v. Minutoli während feiner Amtsführung in Poſen ſich er— 
worben hat, haben die dortigen Communal-Behörden denſelben zum Ehrenbürger 
ihrer Stadt ernannt. Der für ihn ausgefertigte Ehrenbürgerbrief nebſt Anſchrei⸗ 
ben war dem hieſigen Magiſtrat mit dem Erſuchen überſandt worden, ſolchen auf 
geeignete Weiſe dem Empfänger überreichen zu laſſen, was geſtern durch die dazu 
beauftragten Stadträthe Seeger und Duncker geſchehen iſt. 0 

So erwünſcht es auch dem Lande fein müßte, das öffentliche und münd⸗ 
liche Verfahren in Eriminalſachen bald überall eingeführt zu ſehen, ſo ſteht 
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doch dieſer Ausdehnung deſſelben noch für jetzt entgegen, daß manche Prinzipien⸗ 
fragen über vorzunehmende Aenderungen des Verfahrens vorher entſchieden ſein 
müſſen. N Namentlich handelt es ſich um die Abſchaffung der zweiten In ſt anz 
wofür vielleicht erſt von der zweiten Juſtanz des Polen-Prozeſſes die noch nöthigen 
Erfahrungen gemacht werden ſollen; dieſe aber iiegt einſtweilen durchaus in dem 
Recht der Angeklagten. . 

Berlin. — Die Verhandlungen des Polenprozeſſes find zu Ende. 
Dem Vernehmen nach ſoll ſchon ungefähr binnen 14 Tagen die Publikation der 
Urtel erfolgen. Doch wird ſich dieſe Publikation lediglich auf den Tenor des Ur- 
tels ſowie auf die wichtigſten Entſcheidungsgründe beſchränken. Die ausführli⸗ 
chen Entſcheidungsgründe werden durch eine ſpätere Veröffentlichung zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gelangen. Man glaubt, daß eine große Zahl von Angeklagten ſich 
mit dem Urtel erſter Inſtanz begnügen und auf eine weitere Appellation verzichten 
werde. Es könnte dann immerhin der Fall eintreten, daß den minder gravirten 
die bisherige Unterſuchungshaft als Strafe angerechnet und dieſelben aus dem Ge— 
fäugniß entlaſſen würden. (D. A. 3.) 

Man iſt hier der Meinung, daß die Selbſtentleibung des Grafen Breſſon 
in Neapel durch Gewiſſensbiſſe über die ſchmachvollen Jutriguen herbeigeführt ſei, 
zu welchen dieſer Diplomat während feiner Miffion in Spanien durch das Inte⸗ 
reſſe der Orleans'ſchen Familienpolitik verleitet worden und zu denen er im Bunde 
mit der Königin Chriſtine die Hand geboten habe. 

Seit dem 15. d. M. treffen die Rekruten für die hieſigen Regimenter mittelft 
Eiſenbahnzügen hier ein. Dieſer ſchuelle Transport ſoll bedeutend weniger Koſten 
verurfachen, als wenn die Erſatzmannſchaften, wie früher, ihren Weg nach Ber⸗ 
lin in Tagesmärſchen zurücklegen müßten. 

Das Geſetz über die Ausdehnung der Verpflichtung zur Erſtattung der Man— 
datarien⸗Gebühren ſoll, dem Vernehmen nach, nun bald erſcheinen. In der That 
dürfte ſich unſere Regierung dadurch ein neues Verdienſt um die Rechtspflege er⸗ 
werben; denn ſeit das mündliche Verfahren einen viel größeren Umfang gewonnen 
hat, ſtellt ſich immer mehr die Rechtsungleichheit heraus, welche Diejenigen trifft, 
die keinen Sachwalter bezahlen können. Dieſe armen Parteien ſind natürlich in 
der Regel, den geübten Advokaten gegenüber, in großem Nachtheil und büßen nur 
zu oft ihre Unkunde durch den Verluſt ihrer Prozeſſe, da die Richter, bei dem beſten 
Willen, ihnen nicht das ſuppeditiren können, was oft ihrer Sache den Sieg ver⸗ 
ſchaffte. 

Berlin. — Unter den Schutzmitteln gegen die zunehmende Verarmung der 
in den Städten lebenden Volksmaſſen glaubte man bei uns ſeit längerer Zeit ſchon 
ein ſolches in der Beichräufung der Gewerbefreiheit gefunden zu haben; die wie— 
derholten Anträge größerer und kleinerer Kommunen bei der Staatsregierung auf 
Einführung hemmender Schranken gegen die Gewerbefreiheit haben auch bekaunt⸗ 
lich den Erfolg gehabt, daß die allgemeine Gewerbe-Orduung vom 17. Januar 
1845 publicirt wurde. Welche Wirkungen dieſelbe auf dem Felde der Gewerb— 
thätigkeit mit ſich führen wird, muß eine ſpätere Zeit lehren; daß fie nicht Uebel 
ſtände beſeitigen kann, welche nicht durch die Gewerbeſteiheit erzeugt wurden, ſon— 
dern neben derſelben aus andern Quellen entſpraugen, und bei einem vorhandenen 
Innungsweſen vielleicht nur in umfangreicherer Weiſe aufgetreten wären, muß 
wohl unbedingt angenommen werden. 

Stettin. — Das neue Geſeh, die Verhaltniſſe der Juden in Preußen bez 
treffend, ſchien bei buchſtäblicher Auslegung praktiſche Aerzte, jüdiſcher Religion, 
von der Zulaſſung zum Amte eines Kreisphyſiei auszuſchließen, da mit dieſem 
Amte in ſanitäts⸗-polizeilicher Hinſicht die Ausübung einer obrigkeitlichen Autorität 
verbunden iſt. Ein praktiſcher Arzt jüdiſcher Religion, Namens Meyer, richtete 
deshalb eine dieſen Gegenſtand betreffende Anfrage an den Miniſter Herrn Eich⸗ 
horn, worauf demſelben eröffnet wurde, daß der Anſtellung praktiſcher Aerzte, jüdi⸗ 
ſcher Religion, als Kreisphyſici nichts entgegenftände, wenn dieſelben das Phyſicats⸗ 
Examen beſtanden hätten. 

Wahrend der Pommerſche Landtags⸗Abgeordnete 9. Tadden nach feine 
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Rückkehr vom Landtage mit großer Zurückhaltung und Kälte in Pommern aufge — Oeſterreichiſche S taaten. ö 8 
nommen wurde, gewährte man demſelben in der Rheinprovinz eine eigene Ueber: Wien den 15. Nov. Seit einer Woche befindet ſich der ehrwürdige Erzbi⸗ 
raſchung. Als ſich v. Thadden vor einem Monate auf einer Rheinreiſe mit zwei ſchof Ladislaus Pyrker in unſerer Mitte, leider ſchwer erkrankt. Zu den Vorſiz⸗ 
Verwandten in Bonn befand, erfuhren einige Militärs feine Anweſenheit und bes zungen der Kaiſerlichen Akademie, die geſtern ihren Abſchluß fanden, nach Wien 
ſchloſſen, unſerm Pommerſchen Landsmann zu Ehren ein Zweckeſſen zu veranſtalten; gekommen, ergriff ihn ein ſchweres Unwohlſein, fo daß er nach wenigen Tagen 
v. Thadden entzog ſich jedoch durch eilige Abreiſe einer Demonſtration, die er am nach den heiligen Sterbe⸗Sakramenten verlangte, welche ihm auch feierlich gereicht 
Rheine am wenigsten erwarten konnte. wurden. Die Diagnoſe der Aerzte läßt faſt keine Geneſung hoffen. Eben ſo 
Köln. — Nach der Ausſage von Männern, welche gut unterrichtet ſein traurig klingen die Nachrichten über einen anderen Dichter, über Lenau. Er 
können, ſoll die Bulle de salute animarum wirklich in Vollzug geſetzt werden, vegetirt in völliger geiſtiger Verſunkenheit, ohne auch nur flüchtigen Strahl des 
wodurch den endlich ein Stein des Anstoßes zwiſchen der katholiſchen Kirche und. Bewußtſeins. Sein Zuſtand bewahrheitet fortgeſetzt die Diagnoſe der Aerzte: 
der Preußiſchen Regierung gehoben würde. Unſer Erzbiſchof und das ganze Dom: Gehirn-Erweichung. Sein Ausſehen it übrigens kräftig, nur das Auge erſcheint 
kapitel werden demnach ihre beſtimmten Revenüen von ihnen überwieſenen liegenden. verglaſt, und an manchen Tagen lallt die Zunge unverſtändliche Laute. Es find 
Gründen unter hypothekariſcher Sicherheit erhalten, und alſo aufhören, gleichſam dieſe Zeilen ein trauriger Bericht über einen untergegangenen und einen unterge⸗ 
vom Staate beſoldete Beamte zu fein. Der verſtorbene Erzbiſchof Clemens Auguſt henden Stern! 8 
hatte ſtets auf der Vollziehung dieſes Uebereinkommens zwiſchen dem paͤpſtlichen Wien, den 16. Nov. Die durch das Ableben Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Stuhle und unſerem Hofe beftanden, und man will behaupten, daß er eben des- Erzherzogs Friedrich erledigte Stelle eines Marine-Oberkommandanten, murde dem 
halb in Ungnade gefallen ſei. — Wenn das Kapitel einmal in liegenden“ bisherigen Lokal⸗Direktor der Wiener Neustädter Militalr⸗Akademie, Feldmarſchall⸗ 
Gütern dotirt iſt, wird der Dom auch einen Theil feines Eigenthums wieder Lieutenand Ritter v. Martini verliehen; dagegen wurde der Viceadmiral und ad 
erhalten, das ihm bisheran vorenhalten wird, nämlich die Bibliothek des latus des Marine-Oberkommandanten, Graf Sylveſter Dandolo unter gleichzeitiger 
Domes, gegründet durch Erzbiſchof Hildebold, Beichtvater Karls des Großen, Ernennung zum Feldzeugmeiſter in den Benfionftand verſetzt, und demſelben eine 
welche bei der Jvaſion der Franzoſen 1794 nach Arnsberg geflüchtet wurde, von. jährliche Perſonalzulage von 2000 Fl. bewilligt. Te . 
wo ſie beim Anſchluß des Herzogthums Weſtphalen an das Großherzogthum Aus Kroatien, den 7. Nov. Der Geiſt der Magpariſchen Agita⸗ 
Heſſen nach Darmſtadt kam, und trotz aller Reklamation von der Heſſiſchen Regie- tion verbreitet fi) nun aus Ungarn auch in unſer damit verbundenes Königreich, 
rung bis dahin zurückbehalten wurde. Der Prozeß über dieſe werthvolle Bibliothek und auch hier gewinnt die Magpariſche Partei Einfluß. Dies zeigt ſich nicht nur 
währt bereits viele Jahre. ; darin, daß auch bei unſern Comitatsverſammlungen die Landesſprache die Lateini⸗ 
Königsberg, den 16. November. Die von Tilſit nach Kowno geſendete ſche verdrängt hat, worüber ſich übrigens die Philologen tröſten können, weil, wenn 
K. Preuß. Gerichts⸗Commiſſion iſt von dort ziemlich unverrichteter Sache zurück- ſchon die Ungarn ein barbariſches Latein ſprachen, dies bei den Kroaten noch mehr 
gekehrt, da die beabſichtigte Unterſuchung nur unter Zuziehung Ruſſ. Behörden er⸗ der Fall war; ſondern auch in der Oppoſition der Laien gegen die Geiſtlichkeit, 
folgen könnte, und dazu erſt die Genehmigung aus St. Petersburg abgewartet welche bisher in Kroatien ganz unerhört war. Dies zeigte ſich namentlich in der 


werden muß. — Man glaubt, daß ein Ausfuhrverbot von Getreide aus Polen. Congregation der Stände des agramer Comitats, welches gegen die Ernennung 
zu erwarten ſteht. des agramer Biſchofs v. Haulik zum Stellvertreter (Locumtenes) des Baus nach 
Er en | der Reſignation des Grafen Haller auf dieſe Stelle proteſtirte. Bei dieſer Gele- 

f . bhenheit ſprach ſich die Magpariſche Partei fo reſpektlos über den Biſchof und den 

Ausland. Klerus überhaupt aus und überſetzte noch dazu die damals noch lateiniſch gehal⸗ 

5 ka tene Rede in die Landesſprache, damit ſie von den Cortes, dem niedrigen Adel, 

DEEP HL AMD. - verſtanden wurde, daß die Regierung ſich bewogen fand, dem Comitat dies auf 


Fraukfurt, den 16. November. Am 9. wurde unfern der Stadt, am ſo⸗ eine energiſche Art zu verweiſen. Man ſieht daraus, wie der Magyariſche Geiſt 
genannten Geſundbrunnen, der Jäger des Hrn. v. Rothſchild aus dem Main ge⸗ der Agitation ſämmtliche zu Ungarn gehörige Länder immer mehr einnimmt, da es 
zogen. Man hatte ihn ſchon ſeit mehreren Tagen vermißt. Er war zuletzt in ihm gelungen iſt, ſeloſt die ſouſt ſo ruhigen Kroaten zu fanatiſiren. 7 
den Wald von Feuchenheim, in das Rothſchildſche Jagdrevier, geeilt, weil matt Frankreich. 3 
dort Schüſſe vernommen hatte. Man vermuthet nun, daß er mit Wilddieben zu Paris, den 13. Nov. Bei dem großen Reform ⸗ Bankette, welches am 8. 
ſammengerathen, als ein Opfer derſelben gefallen und in den Main geworfen! November in Lille ſtattfand, und an dem nahe an 1200 Perſonen Thel nahmen 
worden jei. d ö es kam es zu einem. offenen Bruce zwiſchen der comftitutionellen und der rabifalen 

Karlsruhe. — Es iſt bekannt, daß Baden aus Motiveu, die ebenſowohl Oppoſition wegen eines Toaſtes, welchen die erſtere auf die Staats Glnrichem⸗ 
in völkerrechtlichen als ſtaatsökonomiſchen Rückſichten begründet find, ſich vorerſt gen von 1830 ausgebracht wiſſen wollte und den die radikale Oppoſition, welche 
darauf beſchränkt hat, an der Schweizer Grenze nur die Gendarmerie zu vermeh- die Majorität hatte, nicht zuließ. Die Jägrer der ganſtirutionellen e 
ren. Dieſe Maßregel möchte wohl auch hinteichen, um das Land gegen diejeni- len, Odilon Barrot an der Spitze, zogen ſich darauf von Wb ene dec 9 
gen Eiuflüſſe zu ſichern, welche etwa durch Flüchtlinge, politiſche Sendboten, auf- der Präſident der Verſammlung, Herr St. Leger. Dieſer erſchlen zwar ad geſt⸗ 
regende Schriften und dergl. auszuüben verſucht werden dürften. Doch ſoll man orte, aber nur um anzuzeigen, daß er ſein Amt als Präſident niederlege. Ein 
auch einen äußerſten Fall wohl erwogen und in Folge deſſen dafür Sorge ge⸗ Radikaler, Herr Bonte-Pollet, wurde hierauf zum Präſidenten vorgefchlagen und 
tragen haben, daß in wenigen Tagen ein Regiment Infanterie, ein Bataillon mit Jubel genehmigt. Man ſchritt fodann zur Tagesordnung. Fürchterliches 
Artillerie und ein bis zwei Schwadronen Kavallerie an der Grenze aufgeſtellt wer- Pfeifen und Ziſchen, Hohngelächter und Fußgetrampel empfing jeden Toaſt, der 
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den könnten. ö von den abweſenden couſtitutionellen Führern dem Sekretariat N 
{ A - vor * 
Altona. — Ein angeblich in Preetz vorgekommener Cholerafall brachte das des Feſtes, zugeſchickt worden war. ö 4 Br Wah 
ärzliche Publikum ſehr in Aufregung. Man ſtritt ſich von allen Seiten. Der Die Fregatte „Cleopatra“, mit dem Admiral Geile am Bord, iſt nach einer 
vd, 


Eine behauptete, es fei die echte Cholera, da der Patient in 30 Stunden 'geftor- Abweſenheit von 46 Monaten, aus den Indiſchen und Chineſiſchen Meeren kom⸗ 
ben ſei, die Anderen halten es, wohl mit Recht, für unmöglich, daß die eigent- mend, am 5. d. in Breſt eingelaufen. 

liche Cholera ſo ganz ex abrupto in Holſtein auftreten könne und erklären den Der Vorfall auf der Eiſenbahn wird bei Hofe noch viel ernſtlicher angefehen 
Fall für die gewöhnliche Cholera, welche alljährlich im Herbſte in Holſtein vor- als ihn die Zeitungen betrachten. J. M. die Königin hat befohlen daß in 1 505 
komme. in 5 1 0 ſollen mehrere 1 8 vorgekommen ſein, doch Kirchen von Paris eine Dankmeſſe geleſen werde. j ce 
wird die Krankheit ni weiter als die oben bemerkte Abart der Cholera fein. — 4 ne S und-Geſandte, w i ; 
Die verwittwete Königin von Dänemark arbeitet, nach Berichten Saen Zei⸗ reift 5 ae ae 8 e eee Wien abge⸗ 
tungen, an Denkwürdigkeiten aus ihrem Leben, bie intereſſante Auskunft über Am vorigen Sonntag wurden in Bordeaux 5 Luftfahrten unternomu die 
verſchiedene Hofbegebenheiten aus der Regierungszeit ihres Gemahls erwarten ſämmtlich glücklich endeten; nur einer jungen Dame, Emma Vidal be . die 
laſſen, die bis jetzt noch in ein tiefes Dunkel gehüllt find. — Der auseinander Unannehmlichkeit, daß ihr Ballon in einem Baum ſitzen blieb und 985 feeß 
gegangene Beſeler⸗Vereinsausſchuß in Kiel hat in feiner Schluß-Sigung angezeigt, aus deſſen Zweigen gerettet werden mußte. In Bordeaur ſcheint 47. ahre 
daß ihm von hier 1500 Mark zugeſagt worden, die ihm jedoch nicht zugegangen Luftſchiffermauie zu herrſchen. 2 

find. Woher mag dies kommen? Welche Bewandtniß kann dies haben? — Paris den 14. Nov. Der König kam vorgeſtern wieder nach Pa iö und 
Wie ſehr der Wohlſtand abnimmt, zeigt am beſten, daß im verfloſſenen Quartal führte den Vorſitz in einem Miniſterrathe, worauf Se. Majeſtät die Gl * ünſche 
vom 1. Juli bis ultimo September nur 6100 Mark in die Sparkaſſe des Alto mehrerer Diplomaten und anderer ausgezeichneten Perſonen zu dem giüctigen | 
naiſchen Unterſtüzungs-Juſtituts eingelegt wurden. Dagegen wurden 161,000 Entkommen bei dem Unfall, der ſich bei der Rückkehr des Koͤnigs von a 
Mark zurückgefordert, was nicht gerade davon zeugt, daß die mittleren und bleau zutrug, indem ein Piſtol beim Fortſchaffen des Gepäcks losging, mit ver⸗ 


ärmeren Klaſſen in der letzten Zeit großen Ueberverdienſt gehabt haben. bindlichem Dank entgegennahm. In den Kirchen z 

j 3 1 : anden aus demſelben Anlaß 
Hamburg, den 16. November. Die hieſige Cenſurbehörde hat die Be- geſtern Dankgebete auf den Wunſch der Königin 5 ! 

kanntmachung zu einer Sammlung für Beſeler rund abgeſchlagen. Die beſchleunigte Poſt-Verbindung zwiſchen Paris und London ſoll bereits voll⸗ 


Bremen, den 14. Nov. Heute iſt unſere Eiſenbahn zum erſten Male auf kommen geregelt und dem Abſchluſſe nahe ſein. Das Poſt. Ofſiee zu London wird 
ihrer ganzen Strecke befahren worden. Die Lokomotive, welche gegen 11 Uhr eine neue Brief-Poſt-Linie über Dover und Boulogne errichten und die über Calais 
Wunſtorf verlaſſen hatte, traf mit zwei Perſonenwagen etwa 20 Minuten vor nach wie vor beſtehen laſſen. Man hoffte den neuen Dieuſt ſchon mit dent 
cage ang fein Pahnpoſe ant ö 20 ſten d. M. beginnen zu köunen. Einige Hinderniſſe waren jedoch noch zu 
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heben, und ſo wird derſelbe unwiderruflich mit dem 1. December ſeinen Anfang 
nehmen. | 

Die Unterſuchung gegen die Luzy iſt endlich geſchloſſen, und man erwartet 
nächſtens das Requiſitorium des öffentlichen Miniſteriums. 

Im Kriegs⸗Miniſterium ſoll beſchloſſen worden fein, im nächſten Frühjahre 

die Geſchütze der Pariſer Feſtungswerke zu verſuchen. 

Am Tage vor ſeinem Tode hatte Graf Breſſon eine Audienz bei dem König 
von Neapel, der ihn ſehr gnädig und mit vieler Auszeichnung empfing. 
Die Herren von Rothſchild haben geſtern die Summe von 25 Mill. Franes 
an den Staatsſchatz angewieſen. Die erſte Zahlung, 124 Mill. Franes, geſchieht 
den 22. November, die andere Hälfte den 22. December d. J. 


Die Italieniſchen Staaten: Sardinien, Toskana, Kirchenſtaat, Neapel, Parma, 


Lucca und Modena haben hundert und ein Bataillone und ein und ſiebenzig 
Schwadronen, zuſammen 112,888 Mann zu Fuß und 14,230 zu Pferde, unter 
den Waffen. Hierzu kommen noch 626 Feuerſchlünde. Das Königreich beider 
Sicilien unterhält eine Armee von 40,257 Mann; Sardinien 51,000 Mann; 
der Kirchenſtaat 13,223 Mann; Toskana 4800 Mann; Lucca 720 Mann; 
Parma 925 Mann; Modena 1860 Mann. Die Römiſche Nationalgarde be— 
ſteht aus 150,000 Mann. 

Der Zuſtand der Stadt Meriko ſoll keineswegs den Nordamerikanern zur 
Ehre gereichen. Ihre Soldaten erlauben ſich ſelbſt am Tage Gewaltthätigkeiten 
aller Art, und Nachts wagt ſich niemand aus den Häuſern. Die Bewohner müſſen 
ſich förmlich verbarrikadiren, um ſich vor den Einbrüchen der Sieger zu ſichern. 


f Spanien. s 

Madrid, den 9. Nov. Man berichtet, daß die wohlbekannten montemolis 
niſtiſchen Genrale Elio und Alaez nach Spanien gekommen ſeien. 

Ein Brief aus Vittoria meldet, Llorente, ein ausgezeichneter Inſurgentenchef, 
ſei gefangen genommen und ſeine Bande zerſtreut worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 12. Novbr. Die Miniſter hielten heute im auswärtigen 
Amte mehrſtündigen Kabinetsrath. Sämmtliche Mitglieder des Kabinets waren 
dabei anweſend. 

Die Torpblätter bringen wiederum Gerüchte von Uneinigkeiten im Kabinet in 
Umlauf. Nach dem Morning Herald ſollen Graf Grey und ſein Schwager 
Sir Charles Wood die Abſicht kundgegeben haben, ſich zurückzuziehen. 

Morgen tritt die neue Poſt⸗Einrichtung in Kraft, derzufolge auf den Poſten 
kein Brief oder Paket angenommen wird, das mehr als zwei Fuß Länge hat, und 
jeder Brief, der mehr als 4 Unzen wiegt, frankirt werden muß. 

Das Reftript des Papſtes, worin die beabſichtigten hohen Schulen in Irland 
ſo rückſichtslos verdammt werden, wie überhaupt das Hervordringen der Katholi⸗ 
ken in allen Theilen des Reiches fängt an auch bei Vielen, die ſonſt nur von To⸗ 
leranz und Gleichſtellung aller Sekten zu reden pflegten, Beſorgniß zu erregen. 

Die heute hier eingetroffene Nachricht von der Selbſtentleibung des Grafen 
Breſſon in Neapel veranlaßt den Standart zu folgenden Bemerkungen: „Graf 
Breſſon, der Franzöſiſcher Botſchafter in Neapel, muß mit in das traurige Ver⸗ 
zeichniß jener ausgezeichneten Männer aufgenommen werden, welche durch eigne 
Hand gefallen ſind, nachdem ſie durch übermäßige geiſtige Arbeiten ihren Ge— 
müths⸗Zuſtand verwirrt hatten. Dieſe Fälle ſind niederſchlagend für den Stolz 
des menſchlichen Verſtandes, aber ſehr lehrreich. 

Vom Cap werden im Kurzem 100,000 Pfd. St. und aus Valparaiſo 12 
Millionen Dollars in baarem Gelde hier eintreffen. 

Die Times machen heute in einem leitenden Artikel die Mittheilung, duß 
die diplomatiſchen Nepräfentanten einer oder mehrerer Großmächte dem Britiſchen 
Kabinet eine foͤrmliche Eröffnung gemacht haben, in der Abſicht, den gegenwärti— 
gen beklagenswerthen Zuſtand der Schweiz zur Erwägung der Haupt-Kontrahen— 
ten des Wiener Vertrags zu bringen und durch freundliche Vermittelung zwiſchen 
den beiden Factionen, in welche die Schweizer Eidgenoſſenſchaft getheilt iſt, die 
Gränel des drohenden Bürgerkrieges abzuwenden. Die Times ſprechen ſich im 
Laufe ihres Artikels, wie auch ſchon früher zu wiederholten Malen, für den 
Sonderbund und zu Gunſten der von Frankreich und Oeſterreich verfolgten Polis 
tik aus, geben aber zu verſtehen, daß es Herrn Guizot gelungen ſei, Oeſterreich 
beim Eintritt gewiſſer Fälle zu einer gemeinſamen Intervention zu bewegen. Als 
die Pflicht der Britiſchen Regierung, wie die Sachen gegenwärtig ſtehen, ſtellen 
dagegen die Times auf, daß England aus Gründen Europäiſcher Politik die 
Grundſoͤtze der Neutralitäts-Erklärung vom 20. November 1815 aufrecht erhal⸗ 
ten müſſe, nach welcher unter keinen Umſtänden eine Intervention in der Schweiz 
ſtattfinden dürfe. Alles Unheil, das innerhalb der Grenzen der Schweiz ange: 
ſtiftet werden könnte, meinen die Times „ wie beklagenswerth es auch wäre, 
würde nicht ſo groß ſein, als das, welches aus einer Intervention hervorginge. 
Der Artikel iſt Lord Palmerſton nicht günſtig, da darin die angebliche Hinneigung 
des Miniſters zur radikalen Partei in der Schweiz gemißbilligt wird. 

Die letzten Nachrichten aus Neuſeeland von Erneuerung der Beindfe 
ligkeiten mit den Eingeborenen werden in den Times jetzt vervollſtändigt. 
Es handelte ſich nur um einen vereinzelten Fall. Gin Britiſcher Seekadet hatte 
das Unglück, einen Eingeborenen durch einen Piſtolenſchuß ohne Abſicht zu tödten. 
Die Eingeborenen ermordeten dafür 6 — 8 Mitglieder einer vereinzelt wohnenden 


Anſiedlerfamilie. Die Thaͤter wurden jedoch von ihren eignen Landsleuten bezeich⸗ 


net, von den Engländern verhaftet, vor Gericht geſtellt und vier davon hingerichtet, 


Ein Ueberfall ihres Stammes gegen einen Britiſchen Militairpoſten ward zurück⸗ 
geſchlagen und der ganze aufrühreriſche Haufe mit Verluſt von 20 Mann in die 
Wälder getrieben. 

Wir müſſen dahingeſtellt fein laſſen, mit welchen Gründen den Times aus 
Paris geſchrieben wird, daß Ludwig Philipp's Vorſtellungen Pius IX. bewogen 
hätten, den Anträgen auf eine Eheſcheidung der Königin Iſabella von Spa⸗ 
nien kein Gehör zu ſchenken. 

Die Annäherung der Cholera ſcheint in London beſonders große Beſorgniſſe 
zu erregen. Nachdem die Times ſich ſchon darüber geäußert, ſagt auch die 
Morning Chronicle: „Wir fordern die Einwohner großer Städte, und ins⸗ 
beſondere jene von London, auf, ſich gegen die Cholera vorzuſehen und möglichſt 
zu ſchützen. Seit 16 Jahren, wo ſie zuletzt bei uns auftrat, hat London ſich ſehr 
vergrößert und ſeine Bevölkerung um 250,000 Menſchen zugenommen; aber es 
iſt in dieſen 16 Jahren weder reinlicher, noch geſunder geworden. Es liegt daher 
im Intereſſe der Londoner Bevölkerung, vor dem Wiederauftreten der Cholera alle 
möglichen Vorſichtsmaßregeln zu treffen, und ſowohl die Regierung, als das Par⸗ 
lament müſſen dieſer Augelegenheit ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden, da 
die im Winter zu erwartende Noth die Empfänglichkeit für die Seuche bedeutend 
ſteigern wird.“ 

In den Weſtindiſchen Kolonien ſieht es nach den Times ſehr ſchlimm aus. 
Die Pflanzer ſind in Folge der Konkurrenz des Sklaven-Zuckers dem Ruine nahe, 
da der jetzige Zuckerpreis die Erzeugungs- und Fabrikations⸗Koſten nicht deckt. 
Die Kaufleute wollen daher den Pflanzern nicht die gewohnten Vorſchüſſe auf die 
Erudte leiſten, und viele Pflanzungen werden nächſtes Jahr brach liegen müſſen, 
wenn die Regierung nicht helfend einfchreitet, wozu die Verſammlung der Plans 
zer auf Jamaika ſie bereits aufgefordert hat. ; 

Es wird aus guter Quelle verfichert, daß im Frühjahr des nächſten Jahres 
drei beſondere Expeditionen ausgerüſtet werden ſollen, um nach dem Nordpol ab⸗ 
zugehen und Sir John Franklin auf drei verſchiedenen Wegen aufzuſuchen. Die 
Admiralität hegt übrigens noch keinerlei Beſorgniſſe hinſichtlich der Sicherheit Sir 
J. Franklin's, da ſie verabredetermaßen keine Nachrichten von deſſen Expedition 
vor dem nächſten Jahre erwartet. e 

Die Weſtindiſch-Merikaniſche Poſt iſt mit dem Dampfſchiff „Medway“ ges 
ſtern in Southampton angekommen, und ihre Nachrichten find aus Tampiko 
vom 25. September, Veracruz vom 1. Oktober, Havana vom 12. Oktober 
und St. Thomas vom 16. Oktober. Aus der Hauptſtadt Mexiko ſind die 
Nachrichten vom 28. September, melden aber nichts Beſtimmtes über den Stand 
der Dinge. Drei Gerüchte waren im Umlaufe, nach dem einen ſoll es den Ame⸗ 
rikanern gelungen ſein, die Mexikaner mit vielem Verluſte wieder aus der von ih⸗ 
nen eingenommenen Stadt Puebla zu vertreiben, nach dem zweiten haben ſich Pa⸗ 
redes und Buſtamente mit mehreren einflußreichen Perſonen vereinigt, um einem 
fremden Fürſten an die Spitze der Regierung zu bernfen; nach dem dritten Ge⸗ 
rüchte wäre Santana von Alvarez gefangen genommen und getödtet worden. Ge⸗ 
neral Scott ſcheint ſich in der Hauptſtadt definitiv feſtgeſetzt und Ordnung und 
Ruhe ſo vollkommon hergeſtellt zu haben, daß die Einwohner ſich ihren gewöhnli⸗ 
chen Geſchaͤften wieder hingaben. Die Guerillas follen in Puebla arg gehauſt 
und unter Anderem einen Deutſchen Juwelier, nachdem ſie ihm für 25,000 Dol⸗ 
lars Juwelen geraubt hatten, mit einem Strick um den Hals zur Hinrichtung ab⸗ 
geführt haben. 

Sign e 1 

Bern. — Am 10. Novbr. Abends und am 11ten vom frühen Morgen an 
ſind nun zahlreiche Corps von allen Waffengattungen, die in Bern und in der 
Umgegend geſtanden, nach dem Kanton Freiburg abgegangen, welchen ſtarke Con 
vois von Lebensmitteln folgten. Die Folge davon iſt zunächſt, daß Vern beinahe 
ganz von Militair geräumt iſt, was dadurch, daß die Bürgergarde jetzt für Wacht⸗ 
dienſt und Eskortirungen in Anſpruch genommen wird, ſich außer Zweifel ſtellt. 
In Bern und überell, wo man hört, ſtehen, ſo zu ſagen, alle Geſchäfte total 
fill; Alles iſt Bewegung und in gefpannter Erwartung der Dinge, die da kom⸗ 
men ſollen. Nirgends zwar giebt ſich Furcht oder Niedergeſchlagenheit kund, wohl 
aber der Wunſch, daß das Ungewitter bald vorübergehen und Ruhe und Frieden 
bringen möge. Neuenburg beharrt auf ſeiner neutralen Stellung und weigert ſich 
fortdauernd, fein Truppen-Koutingent zum eidgenöſſiſchen Heere zu ſtellen. Die 
für den Hauptangriff auf die Stadt Freiburg beſtimmten eidgenöſſiſchen Truppen 
betragen 18,000 Mann, die Reſerve (etwa 6000 Mann ſtark unter dem Kom⸗ 
mando des Herrn Ochſenbein) nicht mitgerechnet. Gleichzeitig wird ebenfalls zum 
Angriff gegen Luzern und die inneren Kantone geſchritten werden. Alle Ordres 
ſind bereits gegeben. Im katholischen. Graubündten (Oberland), das ſchwierig 
iſt und mit den Sonderbündlern ſympathiſirt, liegt ein Bündtneriſches Bataillon 
aus dem Prättigau. Dieſes foll die Beſtimmung haben, über den Oberalp-Paß 
in Uri einzufallen (Urſerenthal) um die Urner auf dem Gotthardt im Rücken zu 
ſaſſen und mit deu Teſſinern gegen Altorf vorzudringen. Von den Walliſern ſind 
im Ganzen 200 bis 300 nach Uri herüber gekommen. Eine Reſerve-Brigade 
von 4 Bataillonen Jufanterie, 4 Compagnieen Scharfſchützen und 2 Compag⸗ 
nieen Artillerie unter dem Kommando des Oberſt⸗Lieutenaut Straub rückt in das 
Emmenthal, um die Bewegungen der dritten eidgenöſſiſchen Divifion unter den 
Befehlen des Oberſten Donats mit Nachdruck zu unterſtützen. Ueber ſtattgefundene 
Erklärungen der auswärtigen Diplomatie werden verſchledenartige Behauptungen 
und Vermuthungen aufgeſtellt, aber alles dieſes kommt aus zu unſicherer Quelle, 
als daß man darauf irgendwie bauen koͤunte. 
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Die Berner Ztg. vom 11. November meldet: „Die eidgenöſſiſchen Trup⸗ 
pen haben jetzt ſämmtliche Theile Freiburgs beſetzt, die von Waadtländer Gebiet 
umſchloſſen find. Ferner find die Waadtländer bis Bulle und Greyerz vorgerückt, 
ohne auf ernſtlichen Widerſtand zu ſtoßen. In den Gemeinden ertönten überall 
die Sturmglocken, und was ſich an Landſturm ſammelte, iſt nach Freiburg ge— 
zogen. Alle Bezirks-Beamte, Gemeinde-Präſidenten und Pfarrer, deren man 
habhaft werden konnte, ſind als Geiſeln nach Waadt abgeführt. 

Ein Korreſpondent der Allg. Ztg. iſt entſchieden der Meinung, daß der 
jetzt eröffnete Krieg in der Schweiz ſehr mörderiſch werden dürfte, beſonders für 
die Offiziere wegen der zahlreichen trefflichen Scharfſchützen in beiden Heeren. „In 
dieſer Waffengattung“, ſagt derſelbe, „ſind die Schweizer furchtbarer als irgend 
eine Armee der Welt. Die auserleſenen Schützen dieſer Scharfſchützen-Compag⸗ 
nieen fehlen mit ihren langen Büchſen den Gegner auf 4 — 500 Schritt, alſo 
auf Kartätſchenſchußweite, ſelten oder nie. Die Büchſe iſt von früher Jugend 
au des Schweizers Lieblingswaffe; das Scheibenſchießen fein beſtändiger Zeitver⸗ 
treib. Unter den eidgenöſſiſchen Truppen ſollen Glarus, Appenzell und das Ber— 
ner Oberland die beſten Schützen liefern; im Sonderbund die drei Urkantone, be— 
ſonders Unterwalden. Doch iſt die Zahl der Scharfſchützen-Compagnieen im eid⸗ 
genöſſiſchen Heer viermal fo groß als bei ben Geguern.“ 

Aarau, den 12. Nov. Die Folge der Lebensmittelſperre macht ſich bereits 
im Kanton Luzern fühlbar. Man hoffte dort auf früheren Augriff der Eidgenoſſen; 
Dufour weiß, warum er zaudert. Das Kloſter St. Urban an der Berner Grenze 
iſt von Schwyzer Truppen beſetzt worden; der Abt hat ſich dieſelben beſonders aus⸗ 
gebeten, weil fie in der Sonderbundsſache die zuverläſſigſten find. Es iſt ſchwer, 
die Glaubwürdigkeit der jetzt curſirenden Nachrichten zu ermitteln, da aller Verkehr 
mit den Separatkantonen abgebrochen iſt. Aber auch im Gebiet der Eidgenoſſen— 
ſchaft fehlt es nicht an widerſprechenden Nachrichten. Daß es aber bis morgen 
oder übermorgen Abends Todte und Bleſſirte geben kann, ſcheint außer Zweifel; 
denn heute Abends rücken die Berner Reſerven nach Nenenegg, wo bereits über 
12 Batterieen aufgefahren ſind. LER 

Hier zählt man mehrere Familien (wie z. B. die Isler von Wohlen und die 
Henz von Aarau), welche fünf, ja ſechs Söhne unter den Waffen haben, Es bilden 
fich Freicorps von jungen Schweizern, die von deutſchen Univerſitäten, ja fogar aus 
England ſchnell nach ihrem Vaterlande eilten. Fremde Arbeiter in den verſchie 
denſten Geſchäften werden zu Stadtwehrdienſten gezogen. 1 

Aarau, den 13. Nov. Geſtern Morgen hieß es auf unſerer ganzen Streit— 
linie längs der Luzerner Grenze, daß gegen Mittag der Angriff unfehlbar erfolgen 
werde. Gegen 11 Uhr kam Gegenbefehl und die Truppen blieben in ihrer bis— 
herigen Stellung. Der Verhöͤrrichter Ammann iſt mit ſeinem Freikorps bei Mens 
zigen in unſern Kanton eigefallen, hat ein Haus in Brand geſteckt und ſich wieder 
auf Luzerner Gebiet zurückgezogen. Kae 

Chur, den 10. Nov. Nach heute von Airolo hier eingegangenen Berichten 
hat am 8. zwiſchen etwa 100 freiwilligen Teſſiner Schützen und den Urnern in 
der Nähe des Gotthards Hoſpitiums ein kleines Scharmützel ſtattgefunden. Die 
Teſſiner wollten von verſchiedenen Seiten, jedoch bloß um des Recognoscirens 
willen, den Poſten der Sonderbündler überſteigen. Dieſe ſchickten Patrouillen 
gegen ſie aus, und brannten einigemale ihre Geſchütze ab; nachdem auf beiden 
Seiten mehre verwundet wurden, zog man ſich wieder in die Poſitionen zurück. 
Der Diviſionär Luvini hat fein Hauptquartier in Faido; dasjenige der erſten Bri⸗ 
gade, unter Pioda, iſt in Airolo. Zwiſchen dem Hospital in Oberurſern und 
dem Teſſiniſchen Zollhaus ſollen 800 bis 1000 Mann Urner und Walliſer liegen. 
Die erſtern find aus der ten Landwehrklaſſe und ſchlecht ausgeſtattet; die letztern 
aus dem Niederwalliſer Kontingent ſcheinen in beſſerm Zuftande. Unfer erſtes Ba— 
taillon iſt heute nach dem Oberland, gegen den Gotthard zu, aufgebrochen, das 

zweite wird ihm bald folgen. 


Neueſte Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 

Aarau, den 13. Novbr. Die Ereigniſſe drängen ſich mit Macht. Das 
erſte Bruderblut iſt gefloſſen. Geſtern Nachts halb 1 uhr iſt das letzte Gliten- 
Bataillon in aller Stille von Schöftland ausgerückt, gegen Langenthal und 
Freiburg. Der Abzug jener Truppen wurde alſobald, vermuthlich verrätheriſcher 
Weiſe, den Luzernern hinterbracht, worauf geſtern Mittag um 4 1 Uhr bei Men⸗ 
ziton ein Einfall des Luzerner Landſturmes mit 3 Kanonen in den Aargau ges 
geſchah, Feuerkugeln in die Wohnung werfend, richtete er grauſe Verheerung auf 
den Feldern überall an. Drei Häuſer gingen in wenigen Minuten zu Grunde, 
die anderen wurden von den Einwohnern und anrückenden eidgenöſſiſchen Truppen 
gelöſcht. Nach kurzem Gefechte wurden, ohne irgend einen Verluſt (2) 
von Seiten der Unſerigen, die Luzerner über die Grenze zurückgeworfen, was na— 
mentlich mit Hülfe des auf das Sturmgeläute maſſenhaft verſammelten Landſtur⸗ 
mes des Kulmerthales mit einem Sappeur-Corps und einer Solothurner Batterie 
ins Werk geſetzt wurde. Zur gleichen Stunde geſchah der Angriff über die Brücke 
von Sins und dem Dorfe Dietwyl her. (In dieſem wurde vom 9. auf den 
10. eine halbe Compagnie Züricher Nachts überfallen, vermuthlich im Einver— 
ſtändniſſe mit den ſonderbündlich geſinnten Einwohnern, und im Triumph nach 
Luzern trausportirt.) Die Beſatzung der nächſten Ortſchaften wurde zurückgeworfen, 
bis der Kern der Truppen, unterhalb Sins gegen Muri zu, dem Feinde entge⸗ 
gentrat. Ein langes hartnäckiges Gemetzel begann, das erſt mit einbrechender 
Nacht ein Ende nahm und den eidgenöſſiſchen Truppen den Sieg zuwendete, wobei 
dieſe nicht eher ruhten, als bis der Feind über Aargaus Grenzen zurückgedraͤngt 


war. Todte und Verwundete bedeckten die blutige Stätte. Kaum find die letzten 
Schüſſe verhallt und die Kampfermüdeten ruhen aus, da dringt dumpfer Kanonen⸗ 
donner von Oſten her den Bewohnern des ganzen obern Aargaus zu den Ohren. 
Die Kunde brachte einen dritten Einfall der Sonderbundstruppen und zwar 
bei Kappel, in das Gebiet des Kantons Zürich. Ueber den Ausgang dieſes 
Gefechtes weiß hier bis zur Stunde Niemand etwas zuverläſſiges. Das bis tief 
in die Nacht dauernde Schießen ließ einen heißen Kampf vermuthen. Sehr ſpät 
ſchwieg das Geſchütz; die ganze Nacht ward in unferer Stadt gewacht, was Waf- 
fen tragen kann, ſteht als Bürgerwache organiſirt. Vor einer Stunde ſind zwei 
bedeckte Wagen mit Verwundeten von Sins in hieſigem Militärſpital angelangt. 
Ein Hauptmann Fiſcher von Strengelbach und 9 Mann ſeiner Kompagnie ſind 
gefallen. Dieſe Nacht iſt die letzte Landwehr unſeres Kantons aufgeboten worden 
und zieht nun den ganzen Morgen ſchaarenweiſe aus. Von Teſſin mangeln ſeit 
vorgeſtern die Berichte. Am 10. d. M. fand auf der Höhe des Gotthard ein 
Gefecht ſtatt, wobei die Urner mit Verluſt geſchlagen worden ſind. Seit vorge⸗ 
ſtern Abend ſtehen die eidgen. Truppen ſammt Generalſtab vor den Wällen der 
Stadt Freiburg und haben dieſelbe bereits zur Uebergabe aufgefordert, wozu Rilliet⸗ 
Conſtaut beauftragt worden. Entſcheidende Nachrichten find bis zur Stunde noch 
nicht eingegangen. Sie ſehen, ich ſchreibe Ihnen keine Gerüchte, ſondern offi⸗ 
cielle Nachrichten, was die heutigen ſämmtlich find. 

Lenzburg, den 13. Nov. Der Angriff der vereinigten Zuger und Schwy⸗ 
zer in unſerm benachbarten Freiamte gegen die Dörfer Auw und Rickenhach war 
anfänglich von Erfolg. Die wenigen in dieſen und den benachbarten Orten bez 
findlichen Zwölfertruppen zogen ſich gegen Muri zurück. Der Hauptzweck des 
Unternehmens ſcheint geweſen zu ſein, ſich der in der Nähe des letztgenannten Dor— 
fes über die Reuß geſchlagenen Schiffsbrücke zu verſichern. Die Schiffe wurden 
aber noch vorher auf das rechte, hier zum Kanton Zürich gehörige Reußufer gezo⸗ 
gen. Dann beſchoß man ſich von beiden Seiten mit Flinten und Kanonen. Die 
Nacht hinderte den weitern Fortgang des Treffens, den man für heute früh er 
wartete. Bis jetzt, 9 Uhr Vormittags, ſcheint noch nichts erhebliches vorgefallen 
zu ſein, da man mit Ausnahme einzelner Schüſſe noch keine eigentliche Kauonade 
vernommen hat. a N 

Bern, den 13. Nov., 10 Uhr Vormittags. Heute morgen um 3 Uhr 
begann der Angriff der Eidgenoſſen auf Freiburg von mehreren Sei⸗ 
ten. Vom Berner Amte Schwarzenhurg ſollte ein Scheinangriff mit Böllerſchüſ⸗ 
ſen auf eine Freiburgiſche Verſchanzung jenſeits der Senſe gemacht werden. Die 
Schwarzenburger luden Steine, und, wie es ſcheint ſehr unvorſichtig, denn bei 
einem der Schüſſe wurden mehrere Umſtehenden verwundet. Man hört noch kei⸗ 
nen Kanonendonner der Hauptarmee; der Große Rath in Freiburg iſt verſam⸗ 
melt; man ſpricht von Capitulation. So eben trifft hier der Reſt der Zöglinge 
aus dem Jeſuitenkollegium (50 — 60) ein. 


8 Frankfurt a. M., den 16. November. 
So eben, 6 Uhr Abends, trifft die Nachricht von der Uebergabe 
Freiburgs an die Eidgenoſſen hier ein. 


—̃ — 


Vermiſehte Nachrichten. 

Auf dem Spaziergang des Königs durch die Gärten von Sansſouci trat vor 
Kurzem ein armer Maurer aus Iſerlohn, bekleidet mit einem blauen Kittel, frei⸗ 
müthig und unbefangen an den König heran und fragte, ob es ihm wohl geſtat⸗ 
tet ſei, ſich Alles hier in den Gärten genau anzuſehn. Der König, die Frage 
bejahend, ließ ſich in ein weiteres Geſpräch mit demſelben ein und erkundigte ſich 
nach ſeinen Verhaltniſſen. Der Maurer erzählte nun, daß er durch einen Sturz 
für das Maurerhandwerk untauglich geworden fei, weshalb er ſich fo für ſich in 
der Mechanik geübt hätte. Er ſei nun auf der Reiſe nach Berlin begriffen, da 
er gehört habe, daß man in dem dortigen Gewerbe-Inſtitute Leute der Art wohl 
brauchen könne. Auf die Frage, ob er denn auch Reiſegeld habe, erwiederte er: 
ja, er habe noch Reiſegeld, er habe noch drei Silbergroſchen, damit hoffe er 
ſchon noch Berlin zu kommen. Dem Genügſamen mit dem ehrlichen, effenen 
Geſichte ließ der König ein Geſchenk reichen, wodurch das beſcheidene Reiſegeld 
deſſelben anſehnlich vermehrt ward. Auf die ſpätere Anfrage aus dem Kabinette 
in Betreff dieſes Mannes bei dem Leiter des hieſigen Gewerbe-Juſtituts berich⸗ 
tete der Letztere, daß der Maurer ſich wirklich gemeldet habe und derſelbe ein 
ungewöhnliches Talent für mechaniſche Arbeiten bekunde, ſo daß ihm ſofort eine 
angemejjene Beſchäftigung in dem Inſtitute habe angewieſen werden können. 

(Magd. Ztg.) 

Von der Saale. — In der Provinz Sachſen beträgt nach der Zahlung 
vom Jahre 1843 die Seelenzahl im Ganzen 1,659,787. Darunter ſind Chri⸗ 
ſten evangeliſcher Konfeſſion: 1,519,536. Die evangelifche Kirche zähle 96 
Superintendenten, 1544 Geiſtliche und 1379 Pfarreien. Die Einkünfte, welche 
die evangeliſchen Geiſtlichen dieſer Provinz als Diener der Kirche in Gemaͤßheit 
des §. 7. der Augsburger Konfefjion beziehen, belanfen ſich auf 1,081,877 Thlr. 
6 Sgr. 5 Pf. ö 

Die poſt-vereinsländiſche Taxe ſoll künftig betragen für den einfachen, d. h. 
nicht ſchwerer als 13 Loth wiegenden Brief, bei einer Entfernung von inel. ſechs 
Meilen — 2 Kreuzer (9 Pfennige), von incl. 20 Meilen — 5 Kreuzer (1 Sgr. 
9 Pf.), über 20 Meilen — 10 Kreuzer Kond.-Münze (33 Sgr.) 


(Beilage.) 


272. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 20. November 1847. 


Aus dem Waldeck'ſchen den 13. Nov. Eine grauſeuvolle Mordthat 
beſchaftigt in dieſem Augenblicke die Gemüther der Waldeckſchen Reſidenz. In 
em nahgelegenen Dorfe Metterburg hatte der 17jährige Bruder des dortigen 
am Nerveuſieber erkrankten Schäfers es übernommen, des Nachts bei dem Hor— 
denſchlage im Felde zu bleiben. Als derſelbe am andern Tage zur gewöhnlichen 
eit nicht nach Hauſe kam, wurde Jemand abgeſchickt, um ihn nach dem Grunde 
ſeiues Ausbleibens zu befragen. Schon von Weitem bot ſich dieſem Sendling 
er entſetzlichſte Anblick dar: der Körper des jungen Schaͤfers lag in einiger Ent⸗ 
ernung von den Schaſen, des Kopfs beraubt und ſchrecklich verſtümmelt. Der 
opf war vom Rumpf ganz abgeſchnitten, die Zunge aus dem Munde geriſſen 
5 die Finger der einen Hand, wahrſcheinlich in Folge der Gegenwehr, gänz— 
0 zerſchnitten. Von einer Beraubung fand ſich keine Spur und noch iſt es in 
leſem Augenblicke nicht ermittelt, ob Schafe von der Heerde fehlen. — Was 
"6 Verbrechen in feinen Folgen noch beſonders hart macht, iſt, daß alle Ange— 
rige des Ermordeten, der der Ernährer derſelben mit war, am Nervenfieber 
arnieder liegen, der ältere Bruder deſſelben erſt vor einigen Tagen daran ges 
Narben und die bis dahin noch geſunde Schweſter in Folge des Schrecks gleich» 
falls toͤdtlich erkrantt if. i 

Dresden. — Kürzlich hat hier ein Piſtolenduell zwiſchen zwei jungen Böh⸗ 
men, dem Dichter Uffo Horn und dem Maler v. Ramberg ſtattgefunden; Er— 
ter ward im dritten Gange durch den Arm geſchoſſen, Letzterer iſt geflüchtet. 

ou U. Horn ſind neuerdings zwei Werke erſchienen, Gedichte und Böhmiſche 
oͤrfer, in denen er einzelue geſchichtliche Ereigniſſe ſeines Vaterlandes behandelt. 

Konſtantinopel. In der Nacht des 3 ſten Okt. ſtarb in Pera ein Gaſt⸗ 
leber Toskan. Unterthanenſchart nach einer Krankheit von 21ſtündiger Dauer, 
le, amtlicher Ergebung der Sanitätsbehörde zufolge, von allen Symptomen 
Ni; Cholera begleitet war. Seither erhielt die genannte Vehörde die Anzeige 
0 5 Zten Falles, der an der Perſon eines Engl. Handelskapitains in Galata 
M Laufe der Nacht des 1. Nov vorkam und den fie in dem ausgegebenen Ges 
undheits⸗ Patente als zweifelhaft bezeichnet, 

Berlin. — Am 9. November erſtickte hier in einer der Nebenröhren eines 

auchfanges ein Schornſteinfeger-Lehrling anf die jämmerlichſte Weiſe. Man 
Ar nur durch Einſchlagen einer Wand zur Leiche gelangen. Die Erwärmung 
on Bügeleiſen durch Coaks, während das unglückliche Kind in der entſprechenden 
oͤhre befchäftigt war, hat, wie man ſich erzählt, dieſen grauſen Tod — der den 
benden Menſchen bei vollem Bewußtſein autrat und faſt eine Stunde lang mit 
er jugendlichen Kraft und Anſtrengung gerungen haben ſoll, bis endlich hoffnung— 
ie Verzweiflung und Wahnfinn fich mit dem Tode verbündeten — herbeigeführt. 
ie Zeit.⸗Halle frägt: 1) wo war der aufſichtführende Geſellt während der Be⸗ 
baftigung des Kindes in der Röhre, und 2) womit beſchäftigen ſich denn eigent⸗ 
ich die Berliner Schornſteinfegermeiſter? 

In dem Hospital in Lille iſt durch Schießbaumwolle ein Unglück geſchehen. 
Studenten hatten ſich dieſelbe bereitet. Ein Mann wollte Feuer anmachen, ergriff 
azu die bei Seite geworfenen Flocken der Schießbaumwolle und veranlaßte eine 
!plofion, bei welcher er eine Hand verlor. 


Die Verhandlungen des Polen-Prozeſſes. 


Sitzung vom 16 November. 

M 246. Franz Trojanowski. Er ift 29 Jahr alt, katholiſch und Un⸗ 
au Msier im erſten Aufgebot der Landwehr. Im Jahr 1835 trat er in das 
„itair ein, bei welchem er 7 Jahr lang, in den letzten 4 Jahren als Un⸗ 
has bier diente Nach feinem Ausscheiden aus dem aktiven Militairdienft 
th er den Poſten als Exccutor und Hülfsbote bei dem Magiſtrat zu Poſen 
ge alten. Er hat ſtets geleugnet. Dennoch ſtellt die Anklage die Behauptung 
böten ihn auf, daß er unter den Verſchworenen in der Stadt Poſen eine 
Obere Stellung bekleidet habe. Sie führt hierfür beſonders folgende Um⸗ 
age an: 1 Der Mitangeklagte Schloſſer Lipinski erzählte in dem Gefäng⸗ 
N dem Emil v. Moſzezenski, daß Trojanowski, einer der Unterhauptleute 
Haddeſen N welche er Setniks nannte — geweſen ſei, und als ſolcher einen 
dabeken Verſchworener von unbeſtimmter Anzahl unter feinem Befehl gehabt 
ker Daſſelbe hatte er bereits früher auch dem Mitangeklagten Theophil v. 
ia od erzählt. Gleiches hat auch der Mitangeklagte Burdardt über Tro⸗ 
nowski erfahren, und daß Alle, welche Eide abnähmen, Hauptleute (Het⸗ 
alen s) ſein ſollten. Seine Thätigkeit für die Sache der Verſchwörung hätte 
er eben beſonders darin beſtanden, daß er ſolche, die ihr beizutreten geneigt 


Kosmos, Ster Vand, 
erhielten und empfangen 


Gebrüder Scherk in Poſen. 


pA. v. Humboldt's 
1 2 Riblr. 20 Sgr, 
achſtens wieder: 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Pofen. Königliches Ober Landesgericht. 
Das im Samterſchen Kreiſe belegene adlige Rit⸗ 


waren, vereidete. In dieſer Beziehung iſt er ſchon in den vorher gegangenen 
Anklagen mehrſach erwähnt worden. Namentlich ſollen bei ihm geſchworen 
haben: die Schloſſergeſellen Trawkowski, Gabrielski, Zychlinski und der frü— 
here Hausknecht Desperat. 2) Im September 1845 begegnete der Ange— 
klagte dem damaligen Unteroffizier, jetzigen Förſter Zielinski, der für einen 
Mitverſchworenen galt. Auf deſſen Frage, was es Neues gäbe, entgegnete 
der Angeklagte, es gehe gut und Neues gäbe es genug; Ziclinski ſolle ſich 
nur einen guten polniſchen Geiſt anſchaffen, dann werde Alles gut werden. 
Kurz vor der Verhaftung des Angeklagten traf ihn Zielinski wieder auf der 
Straße und wurde von Trojanowski eingeladen, ihn zu beſuchen. Zielinski, 
der von dem Mitangeklagten v. Skrzycki bereits von einer bevorſtehenden 
Revolution gehört hatte und durch den Angeklagten mehr erfahren wollte, 
folgte der Einladung; Trojanowski ließ ſich jedoch in keine vertrauliche Uns 
terredung mit ihm ein, ſondern ſagte: er könne ſich gegen ihn nicht ganz 
ausſprechen, Zielinski möge ſich nur an die Unteroffiziere v. Skrzycki und 
Konkiewicz wenden und an fie halten. 3) Der Angeklagte war häufig, am 
Tage ſowohl wie des Abends, mit den Mitangeklagten v. Skrzycki, Bäder 
Lipinski u. a. m. bei dem Schloſſer Lipinski zuſammen. 4) Bei dem Angekl. 
fanden häufig Abends Zuſammenkünfte ſtatt. Die Hausgenoſſen des Angekl. 
ſahen häufig, beſonders vier Wochen vor feiner Verhaftung, viele Menſchen 
zu ihm kommen, und bemerkten, daß des Abends förmliche Zuſammenkünfte 
bei demſelben ſtattfanden. Die Zuſammenkünfte, bei denen gut gegeſſen und 
getrunken und auch geſungen wurde, begannen in der Dunkelſtunde und dau⸗ 
erten mitunter bis Mitternacht. Die Perſonen, welche bei dieſen Gelegen- 
heiten zu ihm kamen, gehörten, ihrem Ausſehen nach, verſchiedenen Ständen 
an; ſelbſt anſtändig gekleidete Herren fanden ſich ein. Es ſind auch die 
Mitangeklagten Schloſſer Lipinski, Unteroff. v. Skrzycki, Maurer Joſ. Heichel 
unter den dort Erſcheinenden bemerkt worden. 5) In der Wohnung des Ans 
geklagten iſt bei der am Tage feiner Verhaftung ſtattgeſundenen Hausſuchung 
ein halber Vogen Papier gefunden worden, auf welchem die Worte ſtehen: 
Freiheit, Gleichheit. Ganzheit (Integrität), Unabhängigkeit; ferner: durch 
Polen für die Menſchlichkeit. Demnächſt zehn Bedeutungen von Trompeter— 
ſignalen und dann die Worte: Capitän eine amarantenartige, Pr.-Lieut. 
eine ſaphirblaue, Sec.-Lieut. eine weiße, Feldwebel eine weiße Binde am 
rechten Oberarm, Unteroffizier eine weiße Binde am linken Oberarm. Der 
Angeklagte bleibt auch heut beim Leugnen, er räumt nur ein, daß bei ihm 
viel Verkehr geweſen ſei. Es werden einige Zeugen vernommen, welche aber 
nichts Erhebliches bzkunden. Die andern Angeklagten, welche früher gegen 
Trojanowski ausgeſagt haben, zichen dieſe Ausſagen heut zurück. 

Die Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Hrn. Aſſeſſor v. Bertrab ſtellt 
hierauf ihre Anträge in Vetreff der acht zuletzt verhandelten Angeklagten Nr. 
239 bis 246. "ei Nr. 239. Joſeph Heichel, 242. Leopold Gabryelski, 243. 
Adolph Zychlinski, 244 Johann Zwierski, 245. Andreas Desperak läßt ſie 
die Anklage fallen, weil bei dieſen Angeklagten aller Verdacht nur auf den 
Ausſagen der unglaubwürdigen Polizeiſpione oder auf unzuverläffigen Bes 
züchtigungen beruhet. Nur gegen drei Angeklagte, 240. Ludwig Burchardt, 
241. Nikolaus Trawkowski und den zuletzt genannten 246. Franz Troja⸗ 
nowski wird die Strafe des Hochverraths beantragt, weil bei dieſen die Ve⸗ 
züchtigungen noch durch andere Beweismittel unterſtützt werden. 

Die Herren Deycks, Furbach und Herzberg halten für dieſe letzteren 
Angeklagten die Schutzreden. Hr. Deycks ſucht namentlich auszuführen, daß 
Burchardt ein Opfer einer ganz verfehlten polizeilichen Taktik geworden ſei. 

247. Xaver Cholewinski. 41 Jahr alt, Bürger und Tiſchlermei⸗ 
ſter in Poſen. Gegen dieſen Angeklagten iſt eingeſchritten worden, weil die 
beiden Angeklagten v. Skrzycki und Vurchardt ihn als einen Verſchworenen 
bezeichnet haben. Weide, welche nach dem Reſultat der früheren Verhand- 
lungen überhaupt nicht beſonders glaubwürdig ſind, nehmen heut dieſe ihre 
frühere Angabe zurück, und der Angeklagte ſelbſt bleibt bei der Vetheuerung 
ſeiner Unſchuld ſtehen. Anderweite Beweismittel ſind gegen ihn nicht vorhanden. 

Valentin Majewski. 40 Jahr alt, Vote bei dem Poſener 
Diſtrikts⸗-Commiſſariat. Er iſt von den ſchon oben erwähnten Polizeiſpionen 
Muſikern Markiewiez und Ziegler, als ein Verſchworener bezeichnet worden. 
Der Angeklagte ſelbſt bleibt beim Leugnen und die Staatsanwaltſchaft vers 
zichtet auf die Vernehmung dieſer beiden verwerflichen Zeugen. 

249. Stanislaus Andrzejewski. 28 Jahr alt, Maurer. Auch 
gegen ihn haben die beiden vorhergenannten Polizeifpione und ein Frauen⸗ 
zimmer von höchſt verdächtigem Ruf denuncirt, daß er der Verſchwörung 
angehöre. Der Angeklagte bleibt beim Leugnen. Die Staatsanwaltſchaft 
verzichtet auch bei ihm auf eine Beweisaufnahme. 

Die Sitzung ſchließt vielmehr mit der Erklärung des Staats- Anwalts, 
daß er auch gegen dieſe letztgenannten drei Angeklagten, Nr. 247. 248. und 
249. die Anklage fallen laſſe. 

In ſolcher Weiſe hat alſo die Staatsanwaltſchaft heut im Ganzen acht 
Anklagen zurückgenommen. Die ſämmtlichen betreffenden Angeklagten find 
ſofort vom Gerichtshofe in Freiheit geſetzt worden. (Voſſ. Ztg.) 


ſtens in dem bezeichneten Termine zu melden. — Pos 
fen, am 29. September 1847. 


Abtheilung für die Prozeß⸗Sachen. 


Bei E. S. Mittler in Poſen if zu haben: 


Humboldt's Kosmos. 


2ter Band. 2 Rihlr. 20 Sgr. 
Der erſte Band iſt ebenfalls vorräthig. 


i So eben if erſchienen und bei E. S. Mittler 
Poſen zu haben: 
Preußens Patrimonial-Gerichte. 
Von E. R. Miſch. Preis 6 Sgr. 


tergut Zajgezkowo nebſt dem Vorwerke Podbo⸗ 
rowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 52,629 Thaler 
10 Sgr. 5 Pf., ſoll 
am 27fen April 1848 Vormittags 
um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unferem IV. Geſchäfts⸗Bürcau einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf⸗ 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 


Bekanntmachung. 

Zur Deckung der geſetzlichen Gehaltsabzüge des 
Juſtiz⸗Commiſſarius Ahlemann hierſelbſt, werden 
hierdurch ſaͤmmtliche Forderungen deſſelben, welche 
derſelbe an Gebühren oder ſonſt aus feiner Dienſtver⸗ 
waltung außenſtehen hat und bis zur Zurücknahme 
dieſes offenen Arreſtes noch erwerben wird, mit Be⸗ 
ſchlag belegt und Alle diejenigen, welche aus dergleis 
chen Forderungen eiwas an denſelben zu zahlen ha⸗ 
ben, aufgefordert, dem Gerichte zu den Akten über 
die Gehaltsabzüge des Juſtiz-Commiſſarius Ahle⸗ 
mann hiervon Anzeige zu machen und die Beträge 


* 


zu unferm Depoſitorium abzuliefern, widrigenfalls 

die dem ohnkerachtet an den Juſtiz-Commiſſarius 
Ahlemann gezahlten Beträge als nicht bezahlt er⸗ 
achtet und zum Beſten der in feine Gehalts- Abzüge 
immittirten Gläubiger nochmals werden beigetricben 
werden., 

Samter, den 23 Oktober 1847. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 
5 — 


Wegen der dieſer Vekunntmachung entgegenſtehen⸗ 


den unrichtigen Annonce des Juſtiz-Commiſſarius 
Ahlemann in No. 263 der Poſener Zeitung wird 
derſelbe zur Verantwortung gezogen werden. 
Samter, den 17. November 1847. 
Königl Lande und Stadtgericht. 


" Bekanntmachung. 
Seitens der unterzeichneten Verwaltung ſoll 
1) die Reinigung der Schornſteine in den Kaſer⸗ 
nen c., 5 ö r 
2) die Reinigung der verſchiedenen Straßen, und 
3) die Leerung der Latrinen-Gruben, pro 1818 
den Mindeſtfordernden; fo wie 
435) die Abfuhre der Exctemente in den Kothwagen 
Rund des Mülls incl. Holzaſche aus den Müll- 
Gruben, und endlich 
5) das alte Kaſernen-Vettſtroh, ebenfalls pro 
1848 den Meiſtbictenden durch Licitation übergeben 
werden. Es wird daher Termin hierzu, und zwar: 
ad I) auf Montag den 22. Nov. c. Vorm. 10 U, 
2) Dienſtag = 23. dito. Vorm. 10 U., 
3) = Dientag = 23. dito. Nachm. 3 U., 
4) Mittwoch = 24. dio. Vormittags 
. 2 halb 10 U., und 
5) desgleichen Vormittags halb Il Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, Schüz⸗ 
zenſtraße No. I. anberaumt, zu welchem die Ueber- 
nehmungsluſtigen mit dem Vemerken eingeladen wer: 
den, daß die desfallſigen Vedingungen im erwähn— 
ten Bureau zur Einſicht liegen und im Termine wer⸗ 
den bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 11. November 1847. 
. Königl. Garniſon-⸗Verwaltung. 


> 7 

Champagner⸗Auktion. 

Dienſtag den 23ſlen November Vor⸗ 
mittags ven 10 Uhr av ſollen im Auktions“ Lokal 
Friedrichsſtraße No. 30. für auswärtige Rechnung 
200 Flaſchen guter Neuchateller Champagner in 
Parthieen a 10 Flaſchen gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Anſchütz. 


Markt No, 60. im erſten Stock iſt eine freundliche 
möblirte Stube fofort zu vermiethen. g 


Eine möblirte Stube Parterre, Friedrichsſtraße 
Nr. 28., iſt ſo ſort zu vermiekhen. 


Das Grundſtück Grün- und Thorſtraßen-Ecke Nr. 4. 

(Bernhardinerplatz) iſt unter guten Bedingungen 

ſogleich zu verkaufen. Näheres beim Zimmermeiſter 
Seid emann. 


So cben erhielt ich eine friſche Sendung beſten 
Gasäther und verkaufe das Quart mit 10 Sgr. 
W. J. Zuromski, Eeifenfieder, 
Breslauerſtraße No. 44. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich am Ifien Decem= 
ber d. J. in dem Hauſe des Herrn Apotheker 
0 Jonas, Vreslauerſtraße No, 31., eine 
Spiegel⸗, Rahm⸗ und Goldleiſten⸗Fabrik 
eröffne. Dabei empfehle ich gleichzeitig alle Arten 
ächter und unächter Vergoldungen in Holz, Stein, 
Eiſen und Metall. Auch übernehme ich jeden Auf— 
trag zur Ausſchmückung eleganter Wohnzimmer, 
und ſchmeichle mir damit, den in hieſiger Provinz 
ſchon längſt gehegten Wunſch, den Fabrikaten Ber⸗ 
lins an Güte und Gediegenheit nachzukommen. 

N F Haller, Kunſtmaler. 


PFF 
j Den geehrten Conſumenten von Gasäther N 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß in 

Poſen nur die Herren RT EN 
Adolph. Aſch, Schloßftrage und Markt⸗ 1 
Ecke No. 84. im OGel⸗Laden, 
S. Kronthal am Markte No. 43., 
Niederlagen meiner Beleuchtungs⸗Fabrikate be⸗ 
teen, welche ſtets in gleicher Güte zu den bil⸗ 
ligſten Fabrikprelſen verkaufen. 
Jede Flaſche iſt mit meinem Petſchaft ver⸗ 
ſiegelt, worauf ich zu achten bitte. 
Berlin, im November 1847. 
a Fr. Schu ſter. 


la) End ai gu 
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& am 242 2 9 
J. M. R. Witkowski Wwe., 
8 Markt No. 43. erſte Etage, 
> hat wiederum ihr Lager aufs vollſtändigſte 

aſſortirt, und hält außerdem eine große Aus: 3 
wahl fertiger Damen⸗Mäntel und = 
Bournuſſe nach den neueſten Wa: 3% 
riſer und Wiener Modells. 


e 
Wildpret. 


Montag den 28. November bringe ich fri⸗ 


ſches Wildpret nach Poſen. J 
5 — * 
Mein Stand am alten Markt 


vor dem Wittkowskiſchen Hauſe 


und mein Logis im Eichborn. 
N. Loeſer. 


Die erſte Sendung friſche Elbinger 
Neunaugen erhielt und verfauft billigſt 
Joh. Ig. Meyer, Markt No: 86. 


Fr. großen Perl⸗Caviar, 
(keine Wagenſchmiere), 


das Pfund 25 Sgr, beiten fetten ger. Weſer-Lachs, 
Telt. Rübchen, fr. Strasb. Paſteten hat erhalten 


J. Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2. 


Schönſte gelbe Malaga⸗Eitronen (keine 
grüne), das Dutzend 8 Sgr., Apfelſinen, Dutzend 
15 Sgr., Span. Weintrauben empfiehlt billigſt 

J. Ephraim, Waſſerſtr. 2. 


In der Wurſtfabrik des A. Peſchke aus Bres⸗ 
lau iſt Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend fri— 
ſche Wurſt, fo wie auch Päkelfleiſch und Eisbeine 
zu haben. Wronkerſtraße No. 20. 


Auf Sonnabend den 20ſten d. Mts. ladet zu fri⸗ 


ſcher Wurſt mit Sauerkohl ergebenſt ein 
Kuſus, Städtchen No. 13. 


Sonntag den 21. Nov.: Friſche Wurſt und ver⸗ 
ſchiedene Abend-Eſſen, wozu ergebenſt einladet. 


Pillardi, Berliner Chaufee No. 240. . 


Scheinbare Zauberei 
unter angenehmer Muſik-Begleitung 
wird Unterzeichneter Morgen Sonntag den 21ſten 
d. M. im Hotel de Saxe, Abends 7 Uhr, zu 


produciren die Ehre haben. 


C. Benther, magiſcher Künſtler. 


Apollo⸗Saal. 
Heute Sonnabend den 20, Nov.: 
Großes Tanzvergnügen. 


Entrée 5 Sgr. Damen frei. Freier Tanz bis 12 
Uhr. 8 Moritz Eichborn. 


Pr 
> * 


Sonnabend den 20 ſten und Sonntag des 
2 1Iſten November c. im Saale des 


Bazar 


Großes Abend⸗Konzert 
des Muſtk Direktors Fr. Laade mit feiner Kapelle 
aus Berlin. An beiden Tagen iſt der Anfang um 
7 Uhr. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours- Zettel u, 


Zune Preus.Couf 


Den 16. November 1817. 


A d. 

f Fuss. Erie Tele 

Staats-Schuld scheine 31 924 91035 
Präm.-Scheine d. Sechdl à 50 T. — | WE | — 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 31 88 875 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 | 91%; 9¹ 
Westpreussische Pfendbriete. 34 | A} | — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. , 4 1004 — 
dito dito dito 33 914 — 
Ostpreussische dito. 34 | 95: | 94 
Pommersche dito 34 934 — 
Kur- u. Neumärkische dito | 34 | 933 93 
Schlesische dm. 0% 3ı | — -z 

“Pr. Bank-Autheil Scheine. — 1051 

Friedrichsd’or rr — 1377 I 
Audere Goldmünzen a5 Thlr. — 121 
Difeod iss RW = 3 4 
Actien.  „ ; 

Berl. Anh. Eisenbahn Lit. AB! — | — 1181 
dio dio. Prior. Oblig!,..:.| 4 | — — 
Berlin Hamburger 4 — H 

UU Priorität. | 44 | — 993 

Berlin -Potsd.-Magdeb, ..... 4 — — 
dto, Prior. Ob lig. 4 914 915 
dio. do, dio. „ 0 „„ ., ö 1,908 
Url.-Stet. E. Lt. A. und . . — — III 
Bresl.-Schweid.-Freibg,-Eisenb. 4 ar . 
dito. dito, Prior. Oblig .. 4. — — 
Köln Mind. dee. 4 974 — 
dto. dta. “Prior. Obli g.. 4 985 984 
Düss,. Elb. Eisenbahn b. 974 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1181 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dio. dito. Prior. Oblig. 4: — 77 
Niederschl. Märk. 4 — 877 
Nied. - Mrk. Pr. 492 915 
do. i Priorität 5 — 10ʃ5 

do, III. Serie. | 5 | — 994 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — 11064 
do do. Prior -Obl. 4 — 2 
I Ener e — — 9% 
Prinz Wilh, (Steele-Voh.) Auf kt; — 1 
dto. Priorität.. 5 987 . 
Rhein. Eisenbahn — 85 844 
do Stamm-Prior. (volleingez.)| 4 — | 8% 
die. dia, Prior. Oblie. 2. ©. 4 — 4 
AIHUEINRER: ward. ea ae ae 4 — 91% 
Wilh. -B. a0 7.0 nn = 
dio. dio. Priorität. 5 11024 * 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 19. November 1847. 3 


von bis „ 

(Der Sceſſe! Preuß.) Ge e 2 Fe 
Wetzen d. Schfl. zu 16 M5. 2157 2] 24 ; 
Roggen dito 1/23 4] 1/27 3 
Ge 1 ai 4 4% 9 
Hafer 279 1 34 
Buchweizen I 145 123 
Erbſen 2 88 123 1 2 11 
Kartoffel- J. — 20 — 24 1 
Heu, der Cir. zu 110 Pd. — 27 6 1 2 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 —— 6 — 7 


Butter das aß zu 8 Pid. 


2 5 — 2 107 


Namen wird die Predigt halten: November 1847 ſind: 
der f 
4 geboren: eſtorben: etraut? 
Kür ſch een. Vormittags. Nachmittags. un — 


Evangel. Kreuzkirche Hr. Pred. Friedrich [Hr. Superint. Fiſcher 2 3 4 4 2 
Evangel. Petri-Kirche ... Eonf-R.Dr,Siedler + 1 — 11 — 
a Todtenfeier u. Abendm. 
Garniſon-Kirche Hr. Div.⸗Pred. Nieſe — 2 5 1 
(Abendmahl) j 

den 20, November ‚| Miff. Graf 3 Uhr. 
Domkirche .| = Comm. Piatkowski — 2 3 4 6 — 
Pfarrkirche ⸗Manſ. Pruſtinowski] ⸗ Manſ. Pruſinowskif 4 3 5 3 1 
St. Adalbert⸗Kirche .. Manf. Prokop — 2 2 = 2 = 
St. Martin:Kirde, ... - — a 4 1 = 3 1 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] Präb. Grandfe Pr. Fromholtz. = — er — 75 
Dominik. Kloſterkirche . 1 Pr. Tomaſzewski — — = =; — — 
Kl der barmh. Schweſt. - Cler. Nybinski. — — 2 25 — FH 
- Summa 1 16 f 14 1 19 1 204 5 


Paare: 


Knaben.] Mädch. Geſchle] Geicht. 


